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alter Klaıber

Biblisch-theologische Impulse für Mission in der
Gegenwart

[)Das ema 1Ss1on und Evangelisatıon hat Konj]unktur. Diıe Synode der
EFKI) ZU diesem Thema hat große Aufmerksamkeıt gefunden, der Kon-
sultatıonsprozess der ACK ZUfr Aufgabe der 1SSıonN und Evangelısatıon
in Deutschland hatte eınen Start und wırd hoffentlich noch weiıtere
Kesonanz zeigen. In der Römisch-katholischen Kırche hat in den etZ-
ten Z ahren eine Reihe wegwelsender Dokumente ZUur rage vVvonN Missı1ı-

und Evangelısation gegeben, einıge Landeskirchen en sıch intensIiv
mıt dem ema auseiınander gesetzt und selbstverständlich hat auch im
Bereich der Freikıiırchen und der Evangelıschen Allıanz eıne Vielzahl von

Verlautbarungen und Aktıonen gegeben. (Ich 1Ur ProChrist und
ıllow ree damıt auch Z7wel unterschiedliche Akzentsetzungen
anzudeuten.)
el scheıint sıch auch eın relatıv breıter Konsens anzubahnen. Fast

berall wırd betont, ass die 1Ssıon der Kırche Teıl der Miss1o De1l ist,
der gnädigen Zuwendung es den Menschen, wI1Ie sS1e schon in der
Schöpfung z Ausdruck kam, in der rwählung sraels modellhaft dar-
gestellt wurde und in Jesus TIStUS iıhre 1efste Verwirklıchung fand An
dieser endung en dıe Jünger und damıt die Kırche Anteıl „Wıe mich
der V ater gesandt hat. sende ich euch!** (Joh 9  ® ist das Schlüssel-
wort für diıese Konzeption, in der ann auch die Sendung des Geistes
ter dem Gesichtspunkt der Befähigung und Bevollmächtigung ZUr 1SS1ON
gesehen wird. Die NCUC theologische Wertschätzung der Trıinıtätslehre und
der trinitarısche Ansatz der Mıssıionstheologie treffen sıch Iso aufs este
Auf dieser Grundlage sınd dıe bekannten Schlagworte verstehen: „Die
Kırche treibt nıcht 1SSION, S1IE hat keıine Miıssıon, SieE 1st 1ssıon.“ Das
Wesen der Kırche iırd damıt als Ausdruck iıhrer Sendung gesehen, die
sıch in allen Lebensäußerungen der Kırche ausdrückt, sSe1 CS die martyrı1a,
das Zeugnis In Verkündiıgung und in der persönlıchen Lebenshingabe, sSe 1
cS die diakonid, der Dıienst. der in dieser Welt geschieht, se1I die koino-
NI und dıe leiturgzia, dıe Gememnnschaft und der Dienst VOT Gott, dıe etwas
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VOon Gottes egenwa in dieser Welt und VO Kaum der nade, die sı1e
schafft. in dıe Welt ausstrahlen.

Evangelisatıon ırd in diesem Zusammenhang INan sıch mıt
diıesem Begriff überhaupt abgıbt als eıne besondere Form der aubens-
verkündigung gesehen, in der Menschen dıe Ofscha des Evangelıums
persönlıch nahe gebrac und der Ruf ZU Glauben besonders klar SC-
sprochen werden soll Das alte Verständnıiıs VO Evangelısation als Missıi-

denen., dıe nomiınell rısten sınd, ist allerdings weıterhın sehr
verbreitet.

Dieser Konsens Ist natürlıch NıcC unbestritten. Es g1ibt durchaus g_
WIC  1ge nfragen ıhn Ich drel, die teilweıise miteinander
sammenhängen.

Ist dieser Begriff vVvon 1sSsıon nıcht weıt, genügen eindeutig
seın? erste nıIC le:  1Cc Jeder darunter, Wäas GE möchte, und hält

das. Was der seıne kırchliche Gruppe tut, unhınterfragt für einen Aus-
TMuc der 1ssıon der Kırche“

Ist diese Auffassung VO 1SsSıOonN nıcht immer noch viel sehr
Absolutheıitsanspruc des Christentums orientiert, der angesichts der relı-
g1öÖsen Wırklichkeit in dieser Welt Nnıc länger haltbar ist? SO ıll das
neueste Buch ZUTr Mıssıon, das ich VOT kurzem auf den 1SC bekommen
habe geschrieben Vvon einem indischen Theologen, der an einer methodi-
stischen Universıtät in den USA ehrt Nn1ıc mehr Von der MILSS10 dei
ausgehen, sondern Von der MILSS1O0 humanitatis, der gemeiınsamen Sendung
der Menschheit Verantwortung, Solıdarıtä: und wechselseıtigem Aus-
tausch *

Ist. dieser Begrıff VOnNn 1SSıon nıcht wen12 empfänger- bzw
adressatenorientiert und konzentriert sıch sehr auf das edium der

Vgl dazu dıe missıiıonswissenschaftlichen .„Klassiker“: Hoekendijk, Die Zukunft
der Kırche und die Kırche der Zukunft. 964 H_J Margull, Theologıe der missionarı-
schen Verkündigung. 959 ders. Hg.). 1Ss1ıon als StrukturprinzIip, 1967: Bosch,
Transforming 1ss10n. 991
Im Gespräch zıtierte eın Teilnehmer Margull: „Wenn alles Missıon ist. Ist. nıchts
1ss10n°”“.

IThomas Thangara]. TIhe Common ask. Theology of Christian Mission, Abing-
don Nashvıiılle. 999 der ann in diese gemeinsame Sendung den besonderen zen
der chrıistlichen 1SS1ION einzeichnen möchte. Ich gehe in diesem Vortrag auf dıe rage
des Absolutheitsanspruchs des Christentums nıcht eIn, habe aber in der Dıskussion
darauf hingewiesen. ass ich nıcht Von einem „Anspruch des Christentums“, ohl aber
VO  —_ dem unüberholbar einzigartıgen Zuspruch der reitenden Gegenwart (jottes in der
Person Jesu Christi ausgehen möchte
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Sendung, dıe Kırche. Inhalt und Ziel der 1Ssıon iIm 1C auf die,
denen WIr gesandt sınd, ns Auge fassen?

Wenn ich in diesem Vortrag versuche, bıblısch-theologische mpulse
für UNSeIC 1Ssıon geben, dann fue ich dies auf der rundlage dieser
Dıiskussion. Ich habe MIC dazu in den letzten Jahren relatıv häufig geäu-
Bert und ıch el im Wesentlichen im Rahmen des Konsenses beweat.“
Ich kann also nıcht viel NEeEUSCSs Ich werde aber versuchen, auf dem
intergrun dieser Fragen einiıgen Stellen noch einmal sehr und
dıifferenzıe auf den bıblıschen Befund schauen und ihn 1Ins espräc
mıt freikırchlicher missionarıscher Praxıs ın der Vergangenheıt und eute

bringen Und CS das Grundsätzlıich: geht, verdrießt mich
nıcht. auch ımmer wıeder dasselbe
Ich habe meınen V ortrag In dre!ı Teıle geteilt

Die J räger der Miıssion und die missionarısche (GGemeinde.
Der Inhalt der 1Ssıon und die missiıonarıische Ofscha
Das Ziel der 1Ssıon und die missionarısche Methode.

el ıN] iıch schon Jjetzt darauf hınweıisen, ass die Teıle und inhalt-
ıch teilweiıse ineinander übergehen, hoffe aber doch, ass eutiic wird,

die unterschiedliche Akzentsetzung lıegt

Die Träger der 1ssion und diıe missionariıische emeınde
Vom Begriff der 1SsS1ıon als Sendung ausgehend fragen WITr in diesem
Abschnuıtt: Wer sınd dıe Träger der endung”? Einfacher ausgedrückt: Wer
sınd dıe Gesandten? Wer Ist gesandt”

Die Antwort darauf cheımnt zunächst ınfach Gjesandt sınd dıe Jünger,
insbesondere die Zwölf. Gjesandt sınd und das S  5 ist fast eine
Tautologie die Apostel, dıe „„Gesandten“: denn dieser Name, er Ja ke1-

wirklıche Entsprechung iIm hellenıistischen Sprachbereich und Nur par-
1e€ im hebrätsch-aramäisch sprechenden udentum hat, wiırd zu fermı1-

Ich verweıse auf meılne Veröffentlichungen: Ruf und Antwort. Biblische Grundlagen
eiıner Theologıe der Evangelisatıon, Stuttgart/Neukırchen-Vluyn 1990; Unsere Ver-
kündıgung im Spannungstfeld gegenwärtiger Hoffnung und Grenzerfahrungen, eo
Gespräch 2 994 Aul  © Heıl als zentrale Botschaft: In Gemeinschaft Evangelıum,
ın für Wıard Popkes. 996 77-96 Missionarische Ökumene Öökumenische Mis-
S10N. 998 291-306 Hıntergrund und Ziele des ACK-Konsultationsprozesses.
In Aufbruch einer missionarıschen ÖOkumene. EM Hamburg 1999, 115-134 1er
fiınden sıch für dıe tolgenden Überlegungen ausführlıchere Begründungen und auch die
Nachweise AdUus der exegetischen und missionswissenschaftlichen L.ıteratur. Ich verwel-
s im folgenden Vortragsmanuskript UTr in Ausnahmefällen auf diese Belege.
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NUS technicus für dıe, dıe mıt der kırchengründenden missıonarıschen
Verkündigung der rkırche beauftragt sind ?

FS ist bemerkenswert. dass in den Evangelıen die Beauftragung und
Sendung der Jünger fast immer einen klar umgrenzten Kreıis geht Das
gılt besonders für die Aussendung während der irdıschen Wırksamkeıt
Jesu (dıe in der Markustradıtion und dıe bzw in der Q- Tradıtion;
vgl 6, 7ff. Dar, 10,1ff.), aber auch be1 der nachösterlichen Aussen-
dung (Mt 28,.16:; tendenziell ohl auch in Joh as hat hıer dıe
eindeutigste Linte, insofern ß NUTr die WO Apostel nenn Allerdings
beschränkt ST gerade den miıissionarıschen Auftrag nıcht auf die Apostel,
sondern kennt ıin Paulus, dem „Zeugen“” für dıe 1ssıon unter den Heıden,
der Phılıppus auch noch eınen weıteren Kreıis missionarischer Miıtarbe1i-
ter

Paulus selber sah ın seinem Miıssıonsauftrag eiıne ganz spezielle, ıhn
persönlıch gerichtete Beauftragung, den Kern seiner Berufung ZUTN Apo-
stel, entdeckte zugleic aber auch sehr grundsätzlıch in seiner Berufung
ZU Heidenmissionar dıe ekklesiologische Konsequenz der eCc  l_
SUuNg des Gottlosen (vgl Ga]l 11SE: Röm L<
Auffällig ist. Aass CS in den Briefen des gut WwIeE keinen miss1onarı-
schen Imperatıv dıe Gemeınnde g1ıbt ıne Stelle wI1ıe Petr 3:13 („Seid
allezeıt bereıt, ZUr Verantwortung VOT Jedermann, der von euch Rechen-
SC fordert über dıe Hoffnung, dıe in euch ist‘) ist eine große usnah-

Und gerade der Petrusbrief zeigt, wIie Nan sıch dıe missionarısche
Wirksamkeıt der Gemeimninde vorstellte. urc vorbildliches Verhalten,
gerade auch im Leıden, sStranlien dıe Trısten etwas aUsS, WAas andere auf-
merksam macht und für dıe Ofscha ne SO spricht Paulus davon,
Aass der aube der Thessalonicher „an allen rten bekannt geworden“
se1l ess 1,8) und verbindet das ebenfalls mıt der vorbildlichen JIreue
auch im l eıden (‚LO6E: 214 vgl auch Röm 1,8)

Von er ist C keineswegs ausgemacht, ass sıch die frühchristliıche
Gemeinde als mıt dem Missionsauftrag Jesu an seine Jünger iıdenti-
fizıerte. Und cs ıst auch nıcht von VOTTIC hereın klar, ob sS1ie sıch mıt dem
im apostolıschen ‚06  „wiır‘ formulıerten evangelıstischen Dıenst des postels
mitgemeint wusste (vgl TK Or und bzw 5,18ff.) Ich erinnere mich,
welchen Schock für iıch bedeutete, als ich in meiınem Studium be1l

Vgl ahn. Apostel RGG} } 636-8
Dıie missionarısche Funktion der Rechtfertigungslehre ırd meist nıcht genügen
gewürdigt: vgl Klaıber. Gerecht VOT Gott. Rechtfertigung iın der Bıbel und heute.,
2000



BIBLI  H-THEOLOGISCHE MPULSE FÜR MISSION

eimnrıc Schlıer, dem ZUu Katholizısmus konvertierten Bultmann-
Schüler. zum ersten Mal las, dass dieses „WIF'  ‚66 zunächst ur den Apostel
un dann dıe in seiıner Sukzession stehenden Amtsträger meıne. Ich hatte
als freikırchlich sozıalısıerter Chriıst immer ANSCHOMMECN, „WIr‘  ‚06 selen
mitgemeınt, WEeNnNn Paulus ‚66  „WIr' sa Und CS ist gal nıcht leicht
SCN, wWwer denn Nun SCHAaAU eCc hat

In diesem Zusammenhang 1st auch darauf hınzuwelsen, aSss in den
CANrılten des dıie ın die zweiıte der drıtte Generatıion hinüberreichen,
keıne „apostolısche Sukzession“ im evangelıstischen ag des Apostels
vorgesehen ist ES g1ibt sehr lare Anweisungen, WE die orge für die
Welitergabe und Bewahrung der re anvertraut ist, aber gıbt keıiıne
Hınweilse Zur Weiıterführung der kırchengründenden 1ssıon der Apostel.‘
(ierade in den Pastoralbriefen ist das missıonarısche Element DUr sehr
indıre aufgenommen. Der Spiıtzensatz, ass Gott „will, ass alle Men-
schen gerettet werden‘‘ 'Tiım 2,4) führt ZUT Mahnung, für die rı  (
im einzustehen. Und die Aussage, ass es Menschenli:ebe und
Freun  ıchkeıt allen Menschen erschıenen ist (Tit 3,4), begründet dıe Auf-
forderung, sıch gegenüber der Obrigkeıt und en anderen Menschen
VOrDI  lıch verhalten.

an Ma einwenden wıe in der Dıskussion geschehen ass Nan

über das Selbstverständliche nıcht reden INUuss Methodisch gesehen ist das
eın problematısches rgument. „Selbstverständlich“ vermutlıch WeO-

nıger die missionarısche Aktıon (dıe Ja auch mıt zunehmender Aufmerk-
samkeıt der enNnorden schwıier1iger wurde), sondern das Zeugnıi1s VON

ensch Mensch gerade auch unter den eiınfachen Leuten WIE
der heidnısche Phılosoph Celsus in kritischer Absıcht schildert.®

Dem entspricht Ja auch das Bıld von der alten Kırche, ın der keıine
missionarıschen Amter und keine evangelıstischen J10nen gab, sondern
in der dıe 1ssıon der emeınnde 1Im vorbildliıchen und rel1g21Öös uUuNangc-

Verhalten iıhrer Glieder iıhren USCrucCc fand *
SO ist Salr nıcht verwunderlıch, dass dıe Kırche der Reformation

iıhrer intensıven Berufung auf dıe Bıbel keıine Beziehung rÄHN MI1S-

Gensıiıchen. Missionsgeschichte, EKL} 111 446
Vgl Origenes. Contra Celsum z (GCS 248 engl. Übersetzung Chadwick

Ich auch hier dıie Standardwerke Harnack, Dıie Mission und Ausbreitung
des Christentums in den ersten rel Jahrhunderten. 1924: Frohnes (Hg.), Kır-
chengeschichte als Missionsgeschichte DiIie alte Kırche, 1974:; Hınson, The
Evangelızation of the Roman Empıire. 981 MacMullen. Chrıstianizing the Roman
Empire 100-400. 084
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s1ionarıschen Auftrag der Kırche fand Sıie Wäar der Meınung, ass diese
Sendung NUr den 12 posteln galt und VOoN ihnen auch ihren Lebzeıten
erfüllt worden Nl Liest Man dıe mıiıt den ugen dieser Zeıt, ist das
NnıIC unverständlıch.

[Dazu noch eıne letzte Beobachtung. Im Grunde ist das eın SC-
sprochen missionarısches Buch Seine CnNrılten sınd für dıe Gemeiıinde
geschrieben. Natürlıch ehl der missionarısche Aspekt nıcht lle 1er
Evangelıen schließen mıt einem Miıssıonsbefehl: dıe postelgeschichte
Schrei dıe Geschichte der Jungen Kırche als Geschichte ihrer 1sSs1ıon.
Und dıe missionstheologischen Akzente Anfang und Ende des RÖ-
merbriefes sind noch keineswegs genügen gewürdigt. ber all das ändert
nıchts daran, ass ohl alle CNrıtften des an Christen gerichtet sınd.
ESs ist nıcC hne merkwürdıge Ironie, ass im Johannesevangelıum, des-
SCI] vorläufiger Schluss in ehesten eiıne missionarısche Zielset-
ZUNg eiınes Evangelıums Okumentieren könnte, dıe Textüberlieferung
völlıg gespalten ist, ass NıIC entscheıiden ist, ob übersetzen ist,
„Dıiese [Zeichen| aber sınd geschrieben, damıiıt ihr N Glauben Ommt“
Oon] Aor) der damıt ıhr im Glauben bleıibt‘® (Kon] Praes.).

Allerdings habe ich ıch gelegentlıch gefragt, ob WITF, seıtdem die
klassısche Formgeschichte entdec hat, ass dıe CNrıften des Neuen
Jestaments Gemeiindelıiteratur sınd, diese Zeugnisse nıcht doch sehr
„binnenchristlıch“ lesen, gewIissermaßen urc dıe volkskırchliche Brille,

wIie dıes in der Sanzch Theologıe mehr der weniger der Fall ist
Hengel SCHNreIiI dagegen dus hıstorischer Perspektive: 55  eschichte und

Theologıie der Urchristenheit sınd ‚Missıonsgeschichte‘ und ‚Missıon-
stheologie‘.  6 c6l2 Gleichzeitig MmMussen WITr uns aber auch lassen, ein-
fach freikırchliches Vorverständniıs in diese Schriften hiıneinzulesen,
als se1I vorfindliches freikırchliche Gemeindeleben vVvon OÖOTrTNC hereıin der
passende hermeneutische Schlüssel für das Verständnis der ne!  nt-
lıchen Botschaft und iıhrer missionarıschen Weıtergabe uUre dıe früh-
chrıistliıchen Gemeinden.

Ich fasse diesen ersten Teıl Wenn WIr nach den Jrägern der
Sendung der Kırche fragen, sınd VO her zwel emente vorgegeben:

DDa iıst zunächst das FElement der missıonarıschen Verkündigung durch
besonders beauftragte Boten Sıe prägen das miıissionarısche Geschehen

Gensichen aa0) 451
Zur Dıskussion vgl Schnelle. [)as Evangelıum ach Johannes, IhHHK.NT 49 1998,

12
312

Hengel, Ursprünge chrıistlıcher 1SS10n. NTS s 1971, 15-38 (Qhier 38)
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insbesondere in der ersten und zweıten Generatıon. Ihr Prototyp ıst Pau-
Ius ber gerade für ıhn gılt, ass der Inhalt seines missionarıschen Auf-

zutiefst in seiner Soteriologie verwurzelt ist und amı ber seine
persönlıche Beauftragung hınaus urc die Weıitergabe der Heıilsbotscha:
weıterwiırken sollte

IJa ıst weiıter das Flement der Gemeinde, dıe hne besondere missıona-
rische Aktıvıtäten eiıne missionarısche Ausstrahlung besıtzt, se1l urc
hre Ireue im Leıiıden (1.Petr. 3; 1.Thess 1) se1 CS, ass Menschen auf-
merksam werden auf ihren Glauben (Röm 1,8), sSe1 CS, ass Menschen beı
einem Besuch im Gottesdienst der Gemeıinde dem indruc prophe-
tischer Verkündigung zum Bekenntnis geführt werden: „„Gott ist wahrhaf-
tig euch“‘ or 14.23-25). In der Bergpredigt ıst diese selbstver-
ständlıche missionarische FExistenz der Jüngergemeinde mıt dem Bıldwort
VO Salz und 1e ausgedrückt. Der missıonarısche Imperatıv ist 1Ur

implızıt in den kritischen Rückfragen ach der eigentlich unmöglıchen
Unwirksamkeıt von Salz der Licht enthalten Tragend ist der missiconarı-
sche Indikatıv .„Ihr se1d C$' Exemplifiziert wırd das aber NIC der
Verkündigung, sondern daran., dass dıe Leute ‚„CUTC u er' sehen
und V ater im Hımmel preisen“ (Mt 5,13-16)

Es ware interessant, in der Geschichte von Evangelısatıon und 1ssıon
das Wechselspiel der ra zwıschen diesen beıden Kräften 7U verfolgen.
ES gab Zeıten, in denen eiınes vVvon beıden dominıterte, und gelegentlich das
andere fast verschwand. Für das Erwachen eiınes missionarischen
Bewusstsemms und dıe „Erweckung“ VOoNn Menschen oft die von Gott

13 In der Dıskussion ıst Von Andrea Strübind eCc darauf verwliesen worden, dass
im paulınıschen Gemeıihndeverbund eın Bindeglied zwıschen den beiden Elementen
g1bt. und In Gestalt der ı1tarbeıiter und Mitarbeıiterinnen, die sıch aus den Ge-
meınden ZUur Miıthilfe in der missionarıschen Arbeıt des Apostels ZUur Verfügung ste
ten W - Ollrog. dessen uch .„Paulus und seine Mitarbeiter“ (WMANT 5 s
für diese FEinsıcht grundlegend ist. schreıbt unter der Überschrift ADIie Mitarbeitermis-
S1I0N als Gememdemission” (aa0 119) Dıe Gemeinden wurden durch ihre ele-
gierten In der Missionsarbeit beı Paulus und dokumentierten damıt hre Miıt-
verantwortung und el  abe paulınıschen Missionswerk. Sie bekundeten damıt, das
dıie 1SS1oN überhaupt und die des Paulus speziell hre Sache und Aufgabe nıcht
W eın abseıts von iıhnen geschehendes, uch ohne sS1IEe funktioniıerendes Unternehmen
des (dazu berufenen) Apostels. Die 1SS10N ist hıer nıcht als ıne Angelegenheıt der
Apostel verstanden. sondern als un  10N der Gemeiunde“ (aaQO., 121). Aber
auch Ollrog stellt fest. dass „Ssooft Paulus auf dıe missionarısche Verkündigung
sprechen omm nıemals ıne Gemeinde als anze Subjekt des Handelns“ 1ST

und sıch uch €]1 Paulus SOoNS! keine grundsätzlichen Ausführungen über den
/Zusammenhang VO  —_ 1SS10N und (Gemeinde |finden]:;: uch und gerade NIC| in solchen
Passagen. In denen seine 1Ssıon Zzu ema macht“
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in besonderer Weise berufenen Evangelısten entscheıidend, für die Dauer
eiıner ewegung und die stetige Ausbreıitung dagegen dıe Ex1istenz Von
mıssıonarıschen Gemeiinschaften mıt ihrer Ausstrahlung und Integrations-
kraft maßgebend.

Paradebeispiel in der Missıionsgeschichte alur ıst das ırken VOoNn

George Whıiıtefield und John esley. George Whiutefields Arbeiıt War

evangelıstisc gesehen dıe wesentlich eindrucksvollere, aber SIE 1e in
iıhrer Wiırkung Im wesentlıch auf den unmıiıttelbaren Einfluss seiner Pre-
digttätigkeit beschränkt, während esley dıe rweckten in Gemeinschaf-
ten und Klassen sammelte und somıiıt nıcht 1UT den Suchenden und den
Glaubenden eıne geistliche Heımat gab, sondern auch Keimzellen weiıte-
rch, intensıven missionarıschen Wırkens SC

FSs ıst übrıgens bemerkenswert, dass in der Berufung dieser vangelı-
sten dıe klassıschen Miıssıonsbefehle der keine herausragende Be-
deutung hatten 1es$ Mag eher beı denen der Fall SCWESCH se1ın, die
einem Aufbruch in dıe Heiıdenmission aufriefen. Die evangelıst1ı-
sche Predigt unter den Zeıtgenossen War viel eher die Konsequenz des

Verständnisses der Ofscha Von der Rechtfertigung aus Gnaden,
das azu antrıeb., dieses Evangelıum anderen Menschen nahe bringen.
Die grenzüberschreitende ra des Evangelıums, die Paulus ın seinem
Weg von den en den Heıden erfuhr, Wäar für Whiıtefield der Wesley
in der inneren Öötigung spürbar, nıc mehr 1Ur ın den Kırchen predi-
SCNH, sondern freiem Hımmel z.B den entkırchlichten rbeıtern
auf den Plätzen Londons der VOT den Bergwerken um Bristol ber
re nachdem esley selbst den Schritt nach draußen den Menschen

hatte., mahnte er seıne nhänger eiıdenschaftlıch, sich NıIc ihrer-
seıits in ıhren apellen verstecken, sondern hinauszugehen den
Menschen, dıe nıcht vVvon sıch aus in die Versammlungen kamen *

Vielleicht hätten sıch die gescholtenen Gemeıinden auch auf dıe
stille Leuc  ra iıhres Zeugnisses berufen können. Wesley War hıer ande-
rer Meınung Die rage ist auch heute virulent. Wıe sehr INUSS eıne Ge-
meınde „„duSs sıch herausgehen““, ıhren missionarıschen uftrag
erfüllen? W ır en ın den letzten Jahren sehr stark auf dıe miss1ıonarısche
raft der emeınnde gesetzl, we1ıl dıe Zeıt der Starevangelisten vorüber
sein schıen. KÖönnen WITr auf dıe Dauer auf solche Rufer verzichten‘? der
brauchen WITr auch dıe ılly Grahams un Ulrich Parzanys? Wıe 1e] Ak-

Vgl dıe eindrucksvollen Mahnungen in ‚Minutes of Several Conversations between
the Rev Mr esley and ÖOthers From the Year 744 the ear The OT! of
John esley., Thırd Fdıtion 984 Vol V IL 300
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tıon braucht dıe missionarısche Gememnnde? Das ist eine kontroverse rage
in uUuNnscerIer Kırche. insbesondere zwıschen Ost und West 1e1e in Ost-
deutschland welsen auf die missionarısche raft der unspektakulären Ge-
meındearbeiıt in der DDR hın, Inan fIreu seinen Gottesdienst 1e€ dıe
Bläser auf dem orplatz spielten und das konsequente Zeugnis derer, dıe
bereıt wWwWarchn, für iıhre Überzeugung auch Nachteıle in auf nehmen,
dıe deutlichste missionarısche Stimme WAärL. enu das auch heute in el-
neT Sanz anderen Zeıt?

Das Neue JTestament g1bt in dieser rage keıine dırekte Entscheidungs-
denn CS kennt owohl dıe miıssıonarısche Aktıvıtät, die bewusst

Girenzen überschreıtet. als auch das stille Zeugnis der emenmnde Die Ent-
scheidung, WOZU WIr eruien sınd und Was dem Evangelıum in uUuNseTer
Situation entspricht, wırd unNnNs NnıcC abgenommen.

Der Inhalt der 1ssıon un dıe missionarısche Botschaft

DiIie rage., der WIr UunNns hıer stellen, lautet: Was en WIr weıiterzugeben?
Was en WIr sagen? Was ist uUunNnsere Botschaft?

Merkwürdigerweıse ist diese rage in der missionstheologıschen Diıs-
kussıon der VETSANSCHCH re Sar nıcht sehr im Miıttelpunkt gestan-
den., wIEe das eigentlıch erwarten ware Es cheınt eben uch viel einfa-
cher se1n, SC  IC SaRCI, dass das Evangelıum VonNn Jesus Chrıstus,
die gule Nachricht, dass (jott alle Menschen 1e€ Inhalt en miss1i0NAarIi-
schen Redens und uns sel, als versuchen, etwas SCHAUCT bestim-
INCN, WAas das Im Einzelnen heißt

ES kommt dazu., dass das selber keıine einheıtlıchen und einlinıgen
Aussagen über den Inhalt der Sendung der Jünger bzw der cNrıstlichen
Gemeinde macht Es g1Dt mındestens dreı Schwerpunkte des Verständnis-
SCS von Evangelıum:

Jesus predigt das „ Evangelium VOmM eich Miıttelpunkt seıines Wiırkens
Ist dıe Gewıissheıit, dass (jottes Herrschaft Sanz nahe herbe1ı gekommen ist
Die Not der Menschen., dıe in ıhrer Entfremdung Von (Gott und iıhrer Ver-
sklavung dıe zerstörerischen ächte des Bösen besteht, ırd aufge-
hoben urc es rettendes Herrschen, das im Handeln und in der Ver-
kündıgung Jesu schon Jjetzt das en der Menschen eru Diıese Bot-
SC in Wort und Jat welterzutragen, ist auch dıe Sendung der Jünger,
dıe mıt der Ansage der nahen Gottesherrschaft betraut und befreiendem
und heilendem Handeln bevollmächtigt werden. Heil geschieht In der
egegnung mıl der hereinbrechenden Herrschaft Golttes In der Gestalt
Jesu Christi.
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Paulus stellt das ’7 Wort VO Kreuz‘ in den Miıttelpunkt seiner mi1ss1iona-
riıschen Verkündigung. D ıst die TO Otscha ass Gjott in Jesus hrı-
STUS das Gericht über dıe Schuld der Menschen auf sıch und
seıne heilvolle Gerechtigkeit erwiesen hat Im Christusgeschehen hat sıch
diese Gerechtigkeit eın für alle Mal manıfestiert und S1E offenbart sıch
deshalb als raft ZzZu Heıl für alle Menschen in der Verkündigung des
Evangelıums. Die Not der Menschen hegt in ihrer ewulbten der unbe-
wußten Auflehnung Gott, dıe in iıhrer Unfähigkeıt, es ıllen
wirklıch tun, begründet legt eıl erfahren dıe Menschen in Rechtfer-
tıgung und Versöhnung, im Frieden einer rneu: Gemeiminschaft mıt
(jott und in der reinel VO Gesetz der un und des es Heil g_
schieht IN der Begegnung mıt der Gerechtigkeit (Grolttes In Jesus Christus.

In der Miıtte der Johanneıschen Verkündiıgung steht die Aussage, TIAS
Wort ward Fleisch‘, der anders ausgedrückt, dıe Zusage: „ 50 sehr hat
(jott die Welt geliebt, dass CT seiınen eingeborenen Sohn gab, amı alle,
dıe ıhn glauben, nıcht verloren werden, sondern das ewige en ha-
ben  .. (Joh 3,16) Tradıtionsgeschichtlich gibt 6S VOoN diesen Aussagen viele
Verbindungen vergleichbaren Themen be1 Paulus, Ssie sınd Iso im
Kern nıIC NUr jJohanneısches Sondergut. [)Das Heılsgeschehen gründet im
Kommen Jesu in diese Welt als Gesandter des Vaters und als Bıld des
unsıchtbaren Gottes. in dem es Herrlichkeit in eıner gottfernen Welt
aufscheımt und urc den dıe Menschen das geschenkt bekommen, Wäas

das Wesen (jottes iIm Letzten kennzeıichnet: eben, ewiges en Diıe
Not, dıe hıer angesprochen wird, ıst die Gefangenschaft in eiıner gOolt-
feindlichen Welt, der sich dıe Menschen selber ausgelıefert en und aQus

der s1ie NUur der nNnru VOonNn (jJottes Fleisch gewordenem Wort befreien kann,
das ın Jesus r1ISTIUS sıch ın diese Welt hinembegıbt und gerade dadurch
über diese Welt und iıhr widergöttliches System hınausführt Diese radı-
tıon spricht VON eıner „Verlorenheıt“, dıe sıch Nnıc NUur auf den Ausgang
eıiınes etzten Gerichtes bezieht, sondern die existenziıelle erlorenheıt
eiınes L ebens in eıner Welt ohne (jott meınt und in ihrem SanNzZcCnh CN-
wärtigen Flend und ihrer tiefen Verfinsterung umfasst Vom Wort Jesu
gefunden werden und ıhm glauben, edeute deshalb Heıl, und die-
SCS Heil K Leben aAUS Gott, gegenwädrtiges ewiges Leben

Mır selber scheınt CS nıcht schwer se1ın, ın diıesen unterschiedli-
chen Fntwürfen der Heıilsbotscha eıne gemeInsame Mıtte erkennen.
In der Begegnung mıiıt Jesus und mıt seiner Botschaft egegnet der retiten-
de Gott, egegnet (Grottes errscha Golttes Gerechtigkeıit, Golttes Herr-
iıchkeit alles egriffe, dıe sowohl Golttes el als auch seine heil-
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volle UWeENdUNG den Menschen kennzeıichnen. Menschen dürfen in
Jesus Christus erfahren, dass Gott Ja ihnen sag(l, obgleic ihr en
VOoO eın eigener und remder Schuld, VO eın der Begrenzung und
Vergänglıichkeıit des Geschöpfs, VO Neın gottwidriger ächte umste
und bestimmt cheıint es Ja omm den Menschen in Person und
Werk Jesu Sanz persönlıch nahe und beansprucht zugleıch, das etzte
Wort über das eSCANIC der ganzch Welt se1in.

ES ware auch nıcht schwierig aufzuzeigen, ass auch im en Testa-
ment gerade dort. sıch eın miıssıionarıscher Horizont auftut, die ffen-
barung VON (Gjottes Gerechtigkeit und (Gjottes Königsherrschaft und das
Aufscheinen seiıner Herrlichkeit VOT allen Völkern tragender Inhalt der
Verkündigung ist (vgl Deuterojesaja). Dass der wahre Gott der „Gott für
uns  .. Ist, das ist Kern der bıblıschen Heılsbotschaft, und ass der „Gott für
uns  .. immer auch „„Gott für dıie anderen“ seın wiıll, ist Ofor und Motivatiı-

für mıssıonarısches Handeln in der SanzZcCh
Die Tatsache. dass dıie Heıilsbotschaft des Neuen J estaments eıne letzte

Einheit darstellt und doch nıcht unıtform ist, sondern in unterschiedlichen
K ontexten auch unterschiedliche Ausprägungen annımmt, cheınt mır eıne
ogroße Hılfe und Ermutigung für die Kontextualisierung der Botschaft
eute semn. Gierade auch ass dıe Not, für die diese Ofscha Hılfe
bringen wiıll, mıt unterschiedlichen zenten gesehen wird, ann der heu-
tigen Verkündigung helfen, auf dıe wiırklıche Not der Adressaten ZU TCca-

gıeren und nıcht uUrc dıe Verkündigung dıe Notlage erst ScChHhaliien
müssen, dus der WIr dıe Menschen ann retten wollen el bleıibt fre1-
ıch O  en, inwiefern Menschen die letzte Not ihres Lebens wirklıch ken-
NCN, lange sie noch nıcht dıe DDımensıon des lebendigen es in iıhrem
en erfahren aben, und ob SIE nıcht vielmehr uUurc diıe Verkündıgung
des Evangelıums und das ırken des Geilistes auf S1e aufmerksam gemacht
werden nNnussen ber in jJedem Fall ist deutlich Uum etwas plakatıv
reden dass INan eıner alleın stehenden utter, dıe Von der Sozijalhilfe
lebt, und eınem Banker in rankıIiu WenNnn IiNnan enn Aazu ommt, ıhm
eIwas das Evangelıum nıc unbedın mıt den gleichen Wor-
ten und Begriffen INUSS er darf), und doch das se Evange-
1um bleiben ann

Nun ist für iıch interessant, gerade mıt Kırchengeschichtlern das
Phänomen dıskutieren, dass Im Verlauf der Geschichte der Kırche
diesen unterschiedlichen Gestalten der Ofscha auch sehr unterschiedli-
che Schwerpunkte herausgegriffen wurden. In der alten Kıirche (und im
Girunde SCHOMMCNH bıs heute auch in der östlıchen Orthodoxı1e) ist die
erlösende raft der Inkarnatıon Grundlage der Heılsbotscha: Das gab

11
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den trinitarıschen und chrıistologischen Streitigkeiten hre Schärfe, enn
hier stand ja WIrkKI1c das eıl der Menschen auf dem pıel, und das Wäalr

ann auch dıe Ofscha dıe INan dıe Zeıtgenossen weıtergab. renäus
formuliterte: „Dazu ämlıch ist das Wort (jottes ensch geworden und der
Sohn Giottes ZU Menschensohne, damıt der ensch das Wort in sıch
aufnehme und, (1 Kındesstatt aNSCHOMMCN, zuü Sohn es werden.
IDDenn anders konnten WIr nıcht dıe Unvergänglıichkeıt und Unsterblichkeit
empfangen, als indem WIr mıiıt der Unvergänglıchkeıit und Unsterblichkeit
vereınt würden.  c6 195 Athanasıus brachte 1es$ auf dıe klassısche orme „Er

6wurde ensch, auf ass WIr vergöttlicht würden
Demgegenüber geh die abendländısche Theologıie sehr viel

stärker Von dem verantwortlichen Gegenüber zwischen Gott und ensch
AaUuUs$s und unterschiedlic ann auch dıe Rechtfertigungs- und (ina-
eniehre im Einzelnen gestaltet wird, bleıibt die Grundkategorie des
e1l1s die gnädige Annahme durch Gott Tendiert die römisch-katholische
Heilsverkündigung dazu., dıe urc esna ermöglıchte Miıtwirkung
der Menschen Zzu eıl in den Miıttelpunkt tellen, E  6S VOT em
die lutherische Rechtfertigungslehre, die den bedingungslosen Freispruch
der Menschen im Gnadenurteıl Gottes in Jesus TISTIUS befreienden
Grundlage christlicher Fxıiıstenz machte, und damıt VOT allem be1ı Luther
selIbst TOTLZ aller Begrenzung eıne zutiefst kongeniale Neuinterpretation
der Verkündigung des Paulus erreichte. (  erdings gab schon in der
Reformationszeıt evangelısche Kreise, die auf rund des udıums der
Evangelıen, insbesondere der Bergpredigt, fragten, ob Nnıc angesichts
dessen., ass wır durch TISLIUS erkauft sınd, auch VO Preıs der
Nachfolge geredet werden müsse.)”

Bemerkenswert ist in jedem Fall, dass in der Folgezeıt dort, dıie
missionarısche Verkündigung der Rechtfertigungsbotscha wieder in den
Miıttelpunkt trıtt, also In der methodistischen (und ohl auch der pietist1-
schen) Erweckungsbewegung, die Rechtfertigungsverkündigung einge-
|5 Adv aer I1 19.1 ac BK  : renäus 1912., 293)

De incarnatione Vgl azu und ZU Folgenden: Pesch/A. Peters, Eiınführung
in dıe re VOon (inade und Rechtfertigung 1989 Seıils, eıl und Erlösung

IRE 985 622-637
Zum missionarıschen OS der Täuferbewegung, das gul \LATS nıc in den einschlägı-
Cn Darstellungen berücksichtigt wird. vgl Fast, er Iınke Flügel der Reformatıion,
KIProt 962 (1988). X XI Die Täufergemeinde als erste protestantische „Freıikır-
che „besaß dıe Freiheıt. neben sıch dıe Existenz einer anders denkenden ‚Welt‘ ANZU-
erkennen. Nıcht dass Ss1ie deren Fxistenz und dıe X1Iistenz des Unglaubens, hätte
rechtfertigen wollen! Vielmehr sie alles daran. dıe durch das Evangelıum
wachzurufen (Missıon)
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bettet wırd in dıe Verkündigung von Wiıedergeburt und Heılıgung. Die
Neugestaltung des L ebens dQus der na| heraus wırd wichtig, und 1e6$ ist

gerade auch im egenüber ZUT Aufklärung und ZuUuUT auf Weltbewältigung
ausgerichteten Moderne offensıchtlıch dıe zukunftsweıisendere KOonzep-
tıon.

Seıit dem Fnde des ] Jahrhunderts ist 6S ann einem verstarkten
Wahrnehmen der ursprünglıchen Verkündigung Jesu gekommen
nächst mıt eınem antıdogmatischen Fifekt und somıt auch im egensa
7Ur herkömmlıichen soteriologıschen Verkündigung von Schuld, Gericht
und Vergebung, dann allerdings auch durchaus mıt einem „volksmiss1ona-
rischen‘‘ nlıegen, das „„Wesen des Christentums“‘ gerade auch den ırch-
lıch Entfremdeten erschließen.‘® Und in der Tat en in unserem

Ende gehenden Jahrhundert viele Menschen den Z/Zugang ZUur christlichen
Ofischa über dıe wIe immer verstandene Bergpredigt und dıe sıch in
den Evangelıen manıiıfestierende „Menschlıichkeıt“ Jesu gefunden, wobe!1ı
allerdings für eıne freikırchlich geprägte Perspektive die rage ffen
bleıbt, wIe vıiel hıer noch VonNn der Erfahrung VON eıl gesprochen werden
annn

mgeke hat dann dıe ohl erfolgreichste missionarısche ewegung
dieses Jahrhunderts, die Pfingstbewegung und der sich sS1E anschließen-
de charısmatıische Aufbruch. auf eiıne sehr eigenständıge und eigentümlıi-
che Weiıse auf dıe Verkündigung Jesu zurückgegriffen und sehr star'! den
uUurc Pfingsten gegenwärtig gemachten Sıeg des Gekreuzigten als Wei-
terführung der Bevollmächtigung der Jünger heiılendem und befreien-
dem Handeln ausgele und danach gelebt. Und ware sıcher interessant

WEnnn auch vielleicht noch veriru analysıeren, gerade dıe-
Form der Heilsverkündigung die Ööte und Sehnsüchte vieler Men-

schen, VOT allem in der genannten drıtten Welt, angesprochen hat  19
Aus der herkömmlıichen abendländischen Perspektive heraus stellt sıch

dabe1 allerdings SOTO dıe rage, die (Girenzen sınd, die einem olchen
Eingehen auf dıe Sehnsüchte der Menschen VonNn Evangelıum her gesetzt
sınd, und amı auch die rage nach der dentifizıierbarkeit des Evangelı-

Beispielhaft dafür Harnack. DEN Wesen des Christentums, 900 (Neuedition miıt
Kkommentar durch Rendtorff. (Gjütersloh
FEın Versuch einer olchen Analyse findet sıch beı Hollenweger, Charismatisch-
pfingstliches Christentum. 997 Ich bın ber nıcht sicher, ob seine sehr emanzi!patori-
sche. sozialkrıtısch und interkulturell orlentierte Interpretation der Pfingstbewegung
das Selbstverständnis der Mehrzahl ıhrer Anhänger trıfft. Vgl die ganz anders akzen-
tunerte Analyse VO'  —_ empelmann, Kontinuiltät und Wandel der Pfingstbewegung,

5VA  = 998 33-46 (hıer: 411)
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um ın solch unterschiedlicher Gestalt Es ırd ohl sowohl einem
mennonitischen als auch einem lutherischen Theologen schwer fallen, in
der Verkündigung der brasılıanıschen Igreja Unıiıversal do Reıino de Deo
das wıeder erkennen, WAas 6I selbst evangelıscher Heılsbotschaft
versteht “* Und doch scheint diese Verkündigung gerade auch der
armen, der Kırche Sanz entfremdeten Bevölkerung mehr Menschen ANZU-

sprechen als ırgend eiıne andere missıionarısche ewegung im an Wıe
verhalten sıch inhaltlıche Kriıterien ZUu Kriterium der Wırkung und des
rfolgs?

der eın SanzZ anderes eispie ZU NCNNECN Es g1ibt eıne sehr berüh-
rende Erzählung vVvon der UÜbernahme des Christentums uUurc den Kiewer
Rus im Jahrhundert Man hatte dort eingesehen, dass das Land eıne
NeUEC elıgıon raucnte Darum sandte Großfürst adımır esandte
den muslımıschen ulgaren und den katholischen Deutschen; ber s1e
fanden nıcht, Was SsieE suchten. Erst achdem s1e dıe Pracht und Schönheıiıt
des byzantınıschen Gottesdienstes erlebt hatten, die Entscheidung
klar, denn dıe Gesandten „WITrF wissen .. dass Gott wahr-
1g unter den Menschen weilt‘ *' Der Bericht ist eın beredtes Zeugnıi1s
für dıe OrtNOCdOXeEe Überzeugung Von der missionarıschen Ausstrahlung der
Liturgie der Kırche, dıe gerade auch in Zeıiten der Verfolgung und nter-
rückung eıilvo erfahren wurde, eıne Überzeugung, dıe die orthodoxen
Kırchen empfindlıch und auch wehrlos angesichts westlicher vangelı-
satıonsmethoden in iıhren Ländern macht ber WI1Ie verhält sıch diese Auf-
fassung VON es egenwa Im Gottesdiens dem, WAas das Neue
Testament als heilvolle Offenbarung es in TISLUS er den Men-
schen ezeugt?

All das sınd Fragen, dıe in den Umkreıs des Projektes einer Konsulta-
tion über dıe gemeınsame Aufgabe Von 1Ssıon und Evangelısation in
Deutschlan gehören Hıer werden WIr UuNs fragen müssen, ob uUunNns das
neutestamentliche Zeugnis hılft. dıe vielfältige Gestalt missionariıschen
Lebens und andelns VOonN Kırchen respektieren und zugleıc auf die
entscheıidende Mıtte auszurıichten, die darın besteht, Jesus T1ISTIUS das
eıl der Menschen verkündigen?““

Und das scheımnt mır allerdings der entscheidende bıblısch-theologische
Impuls für dıe 1sSsıon der egenwa se1in, ass die bıblısche Theolo-

/u dieser Bewegung vgl Eber in E /W 35 1992, 302
Ich zıtiere ach Bieritz. rieDnıs Gottesdienst. W7ZM 48, 1996, 488
Vgl die Dokumentation .‚‚Aufbruch einer missionariıschen Ökumene“. EMW-
Hamburg 999
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gıe eutlic macht, w Ie dıe Botschaft des Evangelıums in ihrer 1e
un ın ıhrem ezug auf dıe letzte Miıtte des Christusgeschehens auch in
die vielfältigen Notsıituationen eutigen Lebens hineinspricht und Men-
schen das rettende Wort (jottes zuspricht und cNrıstliche Gemeinden
befähigt, dıiese rettende Ofscha mıt anderen Menschen en Die
dıifferenziıerte Entfaltung der Botschaft führt N1IC in die Belıebigkeit und
dıe Ausrichtung auf dıe Adressaten nıcht einer rein erfolgsgesteuerten
Kundenorientierung. DIe unverwechselbare Miıtte der Schrift, wI1ıe sS1e
urc Rechtfertigungsbotschaft und Kreuzestheologie gekennzeichnet ist,
ırd ZUur Triebfeder. „den Griechen eın Grieche und den en eın Jude“‘

werden und gerade mıt iıhnen dıe Identität des Evangelıums, das
„„Gott ist für uns  .. en

Das 1e1 der 1ss]ıon und die missionarısche Methode

In diıesem SCHANI fragen WIr danach, Wäas das Ziel der Sendung der
Kırche ist, WOZU Ss1e gesandt ist und Wäas S1e erreichen soll amıt hängt
CN die rage nach der Methode<Je nach der Zielsetzung WEeTI-

den auch dıe Wege gewählt werden müssen, auf denen dieses Ziel rreicht
werden soll

Um das mıt einıgen einfachen Vergleichen iıllustrieren: Ist dıe RBot-
SC dıe WIT weıterzugeben aben, eher eıne Postwurfsendung, durch
dıe alle informiert werden sollen (vielleicht mıt Ausnahme derer, die sıch
ausdrücklıch verbitten, Werbematerı1al erhalten) der gleicht S1Ee viel-
mehr einem Einschreiben mıt Rückschein, auf das in jJedem Fall
erwartet wırd?

der noch präziser gt en WIr eıne Ofscha weıterzugeben,
die unabhängig VvOoOnNn der ea  10N des Empfängers gültig und wırksam Ist,
der Öst erst dıe Annahme diıeser Botschaft hre posıtıve Wırkung AUS

(bzw hre Verweigerung entsprechende negatıve Sanktionen)? Ist also die
Weıtergabe der Botschaft eher mıt der Ankündigung vergleichen, ass
nach eıner langen Regenperiode bald wieder auerhna: dıe Sonne scheinen
werde., der vielmehr mıiıt der Ankündıgung eıner Amnestie, der alle dıe
teiılhaftiıg werden, die rechtzeıitig ZUuU festgesetzten Termiın ıhr nadenge-
such einreichen? Wer dıie Dıskussion der letzten Jahrzehnte ennt, wird
zugeben, dass diese Beispiele keineswegs künstlıche Alternatiıven sınd,
sondern durchaus ıhr Pendant im theologischen Gespräch 1ssıon und
Evangelısatıon en Und auch hıer wırd IMnan zunächst eıinmal feststellen
müssen, dass auch das NEeEUEC JTestament in der rage unterschiedliche Ak-
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Ze setzt Ich dreı, auch wirkungsgeschichtlich elatıv wichtige
Varıanten:

a) In den Aussendungsreden der synoptischen Evangelıen ernalten dıe
Jünger den Auftrag, dıe unmıiıttelbare ähe der Gottesherrschaft ANZUSa-

SsCcCh und diese ähe durch vollmächtige Taten der Heılung und Dämonen-
austreibung zeichenhaft darzustellen Obwohl der Auftrag der Jünger
teilweise auch den Ruf ZUur Umkehr umfasst, spielt die (1  10N der Be-
troffenen nıcht dıe entscheidende Ziel der Sendung ist, in Wort und
JTat eıchen der Gottesherrschaft aufzurıichten, indem Kranke geheilt,
Besessene efreıt werden und dıe Armen dıe TO Otscha: hören, ass
iıhnen besonders es Verheißung gılt „Einführung INn die Gottesherr-
SC hat das der methodistische eologe Wılliam Abraham genannt
und damıt seine Zielsetzung VO  m$ Evangelısation umschrieben “

Im klassıschen Missıiıonsbefehl des Neuen Testaments, Matthäus
28,16-20, StTe dıe Sendung der Jünger unfer einem ekklesiologischen
Vorzeıchen. Ihr Auftrag besteht darın, alle Völker Jüngern machen,
und ZWäalr durch dıe Taufe und durch dıe Unterweisung in den Geboten
Jesu. In dıeser fast schon im Ansatz „volkskırchlich“ nennenden Kon-
zeption ıst das Ziel der 1ssıon dıe infügung In die Gemeinschaft der
Kirche und die Hınführung ZUur Jesu. In Taufe und Katechetisierung
sah 1a dann auch im katholischen Bereich dıe Aufgabe der Christiani-
sierung VOonNn Völkern; aber auch dıe klassısche Volksmissıion bzw innere
1SS1ON der evangelıschen Kırche in Deutschland konnten sıch in diesem
Konzept wiederfinden

C) In der Tradıtion der Missionstheologie des Paulus und der Apostel-
geschichte sınd dıe zentralen Aussagen der missionarıschen erKundı-
gun der Zuspruch der Vergebung der Sünden bzw der Rechtfertigung
und der Rettung im Endgericht für alle, dıe Gottes eıl in Jesus Christus
für sıch im Gilauben annehmen. Zie]l der 1SsS1on ist, ass die Hörer und
Hörerinnen der Otscha sıch ZUT Umkehr bewegen lassen und ass ihnen
zugesagtle Heiıl im Glauben annehmen, der mıt anderen en Der Ruf
und die Einladung ZU: G(lauben Das ist dıe Grundlage der evangelistı-
schen Predigt in der SaNzZcCh evangelıkalen ewegung.

Es ıst unschwer sehen, ass diese unterschiedlichen Zielbestim-
MUNSCH auch auf dıe verschıedenen missıonarıschen Konzeptionen NSC-
rer Zeıt durchschlagen und sıch in befreiungstheologischen, charısmati-
schen, volkskırchlichen der evangelıkalen Ausformungen miss1ı10Nnarı-
scher Praxıs und Theorıe auf dıe eıne der andere Weıse wliederiiınden

23 W.J Abraham. Ihe OZ1C of L vangelısm. 989
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Ich enke. 6S ıst aber auch das gemeinsame Grundanlıegen dieser VelT-
schıiedenen Zielbestimmungen missionarischen andelins erkennen. ES
geht in der Sendung der Kırche darum, den Menschen es rettende
na:| nahe bringen und ıhr en davon eilvo bestimmen lassen.
Missıionarısches Handeln und missıionarısche Verkündigung en und
reden VOon dem, Was (Jjott Zu eıl der Menschen n hat und {ut; sS1e
zielen aber zugleıich darauf, diejenigen, denen es Heılshandeln gilt, in
den Wırkungsbereich dieses andelns einzubeziıehen und die Wiırklichkeit
des rettenden Gottes iıhrer Lebenswirklichkeıit werden lassen.

Für miıch hat Paulus das Verhältnis zwıschen dem, Was Gott eın für
alle Ma!Il in r1StUus ZU eı1l der Welt hat, und dem, Wäas unfter der
Verkündigung der Botschaft noch geschehen soll, in 2.Kor 5.,19f. in
übertroffener arneı zusammengefasst: „„Gott in Christus und VeTlI-
söhnte die Welt mıt sıch selber und rechnete ihnen ihre Sünden NıIC
und hat uns aufgerichtet das Wort von der Versöhnung. So sınd WIr
NUunN Botschafter Christı statt, enn (ijott ermahnt Urc unNs, en
WIr Nun Christı statt Aass euch versöhnen mıt Gott!®®

(jott hat dıe Welt versöhnt, se1in Ja jedem Menschen ist eın für alle
Mal gesprochen. ber weıl 6csS nıcht Zwangsbefriedung geht, sondern

echte Versöhnung und wahren Frieden, omMm es Handeln erst
dann ZU Zıel, sıch der ensch auf es Frıeden einliass und
dieses Ja Gottes für sıch selber gelten ässt, sıch mıt seinem bescheıdenen,
vielleicht zaghaften Ja ın es umfassendes Ja einschiıe Das ScCHNI1e
auch dıe Kehrseıte ein. dass der ensch ann nıcht seiner Bestimmung
findet und VonN (jott und damıt auch VO wahren en entfremdet bleibt,

6r sıch Gottes versöhnendem Handeln verweigert. der das (Ganze
vielleicht noch einmal in einem anderen Vergleich ausgedrückt: Wenn
eıner unter Wassermange!l leidenden und dürstenden Bevölkerung mitge-
el wird, ass wieder W asser da ist, weist diese Aussage auf eıne gül-
tige und VON der Entscheidung der Einzelnen unabhängige Wırklıiıchkeit
hın ber den [Durst hılft 1e$ Ofscha: Nur denen, dıe SIeE glauben
und sıch Wasser geben lassen.

Diese Aussagen sınd manchen Theologen, insbesondere im uther1-
schen Bereıich, suspekt, weıl S1e in ıhnen doch etwas WIe eine ‚Miıtwir-
kun  66 des Menschen ZU eigenen eıl befürchten.“* Gerade in der UueT-

Symptomatisch dafür ıst dıe Dıiskussion zwıschen der „Arbeıtsgemeinschaft Missıona-
rischer (Gemeınndeaufbau In Lippe“” und der „Theologischen Sozlietät in der Lippischen
Landeskirche“. die ın epd-Dokumentatıon VO! 28.2.2000 dokumentiert wird
DDIie „grundsätzlıche Anfrage“ der Sozletät die Arbeitsgemeinschaft lautet „Wenn
Man die ‚erstmalıge Umkehr‘, dıe ‚grundsätzlıche Entscheidung‘, das ‚persönliche,

17
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lıchen Diskussion die Rechtfertigungslehre ist eutlic geworden, ass
das sola fide oft als eıne reine Negatıvbestimmung gesehen wırd ne
Vorbedingung, hne eigenes Zutun) und er gerade in der Abwehr elı-
ncs Verständnisses Von Gilaube als einzubringender „E1genleistung” eher
azZu endiert, des sola gratia wiıllen eın SINe fide werden .“ ESs ist
richtig, wWenn Hofius VO Versöhnungsruf als dem „heilbringenden
Wort Gottes” spricht, „„das dıe Versöhnten ZU Glauben E dıe vollzogene
Versöhnung eiınlädt und befreit‘‘.  cc 26 Wenn aber aDel den Eiındruck e_

weckt, darın sSe 1l le  1C auch schon dıe Antwort des Menschen einge-
schlossen, erfehlt er dıe Pomnte des Textes Dass diese bewirkt
werden soll. hängt nıC an eıner Theorıie VO freiıen ıllen, sondern lıegt

der Grundüberzeugung der Vo Menschen als einem Gott ant-
wortenden Gegenüber.

Umgekehrt stellt sıch freiliıch u88 dıejen1ıgen, dıe eher einem evangelı-
kalen Missionsverständnis nahe stehen, dıe rage, ob ihre FOorm, dıe Ant-
WO des aubDens fassen und ann auch anzuerkennen, nıc oft
CN ist Wıe eindeutig A4SSsS! sich9 ob eın ensch es Versöhnung
für siıch aNSCHOMMECN hat? Zunächst würde in der Natur der acC lıe-
SCH, davon auszugehen, dass das selber besten wIissen INUuUSSs ber
dıe WI1Ie das bejaht wiırd, ann Jje nach kiırchlicher Sozijalısation sehr
unterschiedlich ausfallen und er für andere sehr emd klıngen

[)Das führt dem für Freikirchen in Europa seıt Anfang ihres Wiırkens
eıklen Problem der 1SSION unter rısten bzw unter Menschen, dıe
eıner Kırche gehören, aber sehr unterschiedliche Beziıehungen diıeser

Kırche und iıhrer Botschaft aben
John esley hat in einer Kontroverse über diese Fragen den Satz g_

prägt „None IS irue Chrıstian till he experiences it.“27 Als cT diıesen Satz
FAN „John Smuith chrıeb, War sıch auch im aren, Was unter
eıner solchen „Erfahrung‘ meınte. Er verstand darunter das Zeugnıiıs des

entschiedene Ja des Menschen zum reh- und Angelpunkt des christlichen Lebens
und der kirchlichen Verkündigung erklärt wird der Glaube nıcht einem Werk des
Menschen?‘ S vgl auch dıe instruktive Gegenüberstellung der beiden Stand-
punkte aaQ., X

25 So Wainwright, Rechtfertigung: Lutherisch oder katholisch? Überlegungen eınes
methodistischen Wechselwählers KuD 45, 1999, 182-206 (hier 206).

Hofius. rwägungen Gestalt und Herkunft des paulınıschen Versöhnungsgedan-
kens, In ders.., Paulusstudıien, WUNT 5 1, 1989, 13 (vgl uch „Das Evangelıum
ist e1l das W ort (Jottes ıst eın schöpferischer Ruf, der schafft. Wäas gebietet,
und WIT! WOZU einlädt‘.).
Letter ‚John mı 12 745 13 (n The OT'! of John Wesley, Bicentennial
Edıtiom. ingdon Nashville. Band Letters IL, 1740-1755, ed. Baker, 1982, 182)
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eılıgen Geilstes, dass WIr (Jottes Kınder sınd, das uns amı unserer An-
nahme urc (jott DEWISS mac Fr hat dieser Meınung z  al grund-
sätzlıch testgehalten, aber dıe Lebenserfahrung späterer re 1e 1 ihn
doch fragen, ob Nan diese (irenze immer SC sehen könne ® (So hat
Sr ın der Erstfassung seiınes Tagebuchs festgehalten, ass er Vor der Erfah-
rung der Heilsgewissheit in seiıner genannten Bekehrung 2451738
keın Chriıst SCWESCH SeN, hat aber dann in eiıner späteren Ausgabe anNngC-
merkt Ich bın mır dessen NnıIC mehr sıcher. Und im en er findet
er in einer Predigt „Über den Gilauben“‘ ermutigende Worte uch für dıe,
die noch nıcht ZU gewIssen Glauben eiınes Gotteskindes durchgedrungen
sınd und ist vorsichtiger als Begınn seiıner evangelıstischen Tätigkeıt,
den „Beinahechristen“ Jedes Christsein abzusprechen.  29) Für seine Ge-
meınnschaften hatte Wesley Von VOTTIC hereın eın sehr 1e] weıteres Auf-
nahmekriterium. Die sollten zugelassen werden, die „‚danach suchen, dem
ew1igen orn entrinnen‘“‘; dıe Begründung dafür W dass der gewIisse
Glaube immer eschen seın würde und NıC eingefordert werden onn-
te  50 hne dass dıes ekklesiologisch SCHAUCT reflektiert worden wäre,
en diese Gemeinschaften eıne Gemeinnschaft Von Glaubenden und Su-
chenden, und damıt auch eıne Lerngemeinschaft auf dem Weg der ach-
folge und in dıe Gotteskindschaft, dıe als Ziel des eges ZU eıl immer
im Auge gehalten wurde. Angesıchts des bıblischen Befundes ware
fragen, ob WwIr Nnıc auch im freikırchlichen Bereich eıne breıtere Per-
spektive brauchen und das Ineinander VOoN Ruf und N1IC auf eın
akustisches., sehr stark VON Verstehen und ıllen Ereigni1s be-
SrTENZCN dürfen. sondern iıhm sehr viel breitere Ausdrucksform zugesehen
müssten FEıne Glaubensgeschichte, wIie die Vvon der Heılung der blutflüs-
sıgen Frau. zeigt Ja noch andere Dımensionen auf. Es könnte ber uch
umgeke bedeuten, dass WIr das Christseim eınes orthodoxe Christen
sehr viel stärker respektieren müssten, auch WeNnNn uns die Art, wıe BFE seI-
Nnen Glauben begründet, eher fremd scheint. Zugleich ware Zu überlegen,

Zu dıeser Entwicklung vgl eyer, Die Bedeutung von „Aldersgate“ in Wesleys
Leben und Denken In eyer U. Im Glauben gewiß. Die bleiıbende Bedeutung
der Aldersgate-Erfahrung John Wesleys, Beıträge ZUT Geschichte der Emk 3 ' 1988, T

(hıer Klaıber. Aus Glauben, damıt aQus (Ginaden. Der Girundsatz paulın!-
scher Theologie und dıe (Ginadenlehre John Wesleys. IhK 88, 1991., 13-
Sermon 106 On al (1788). WIW 3, 986. 492-501
Einziıge Bedingung ZUr Aufnahme in die wesleyanıschen Gemeiinschaften: „A desire
flee from the wrath OMe, be saved from theır SINS“ (Ihe Nature, esign and Ge-
neral Rules of the Unıted Socleties. 1743., 4’ in WIW 9, 1989, 70) Zur heutigen
Dıiskussion vgl o1g] Kırche mıt Gemeinden aus Glaubenden und Suchenden,
Emk-Forum 998



ALIER KLAIBER

ob CiINe solche sehr viel ganzheitlıchere „  inführung“ in dıe Gemeın-
SC mıf Gjott und SCIN Heıl uns auch Wege röffnen auf denen WIT mıt
nıcht rel121ös sozlialısıerten Zeıtgenossen die UNSeETC klassıschen Pre-
1gtthemen aum verstehen besser kommuniziteren können und mıiıt iıhnen
das Evangelıum leben bis SIC verstehen und glauben

ES g1ibt aliur auch be1l Paulus der eher dem Verkündigungsparadıg-
zuzurechnen ISst eine hılfreiche nregung In ess beschreıibt

SCIMN missiıonarısches ırken MmMIıt den en „Wir sınd un euch
mütterlich SCWESCH W ıe CINeC Mutftter ihrer Kınder pflegt, en WIT
Herzenslust euch und bereıt euch nıcht alleın Evangelıum
Gottes teilzugeben sondern auch unserem en enn WIT hatten euch
lıebgewonnen amı werden Aspekte ganzheıtliıchen persönlıchen
Evangelısatıon berührt dıe eiwas WIC C1INC gelebte Hermeneutik der
frohen Botschaft darstellen

Von den Thessalonıchern wiırd ann freıiliıch esagl, ass SIC „„das Wort
der göttlıchen Predigt, das ıhr Von uUunNns empfangen habt NıcC als Men-
schenwort aufgenommen habt sondern als das anrheı 1St als
Gottes Wort das euch wiırkt die ihr glaubt“ 13) Dass ırgendwann
einmal festzustellen iSst dass das Wort gewirkt hat und das en
Menschen NEeU gestaltet bleıibt die are Zielvorstellung Wiıe das freilich
geschieht und WIC das ann auch Öffentlich gemacht wird das bleıibt SIN
offene rage W ır sehen uns uUunsereTrT Kırche hiıer merk-
würdıgen Dılemma W ır en über viele re daran gearbeıtet ass

Bekehrung nıcht 1Ur CIn Vorgang verstehen SCI für den man Jag
und Stunde angeben annn ugleic aber INUSSCNHN WIT teststellen ass NUunNn
dıe rage WIC entschıiıeden Jemand Christus und ZUT Gemeinde gehört
eher verschwimmt und WIT dıe Gefahr geraten ertreter „Relıgı-

hne Entscheidung werden der ürfen WIT uns die orge, WIC
UuNserc Otscha ankommt doch abnehmen lassen auch wenn WIT als
Freikirche sozlologısch gesehen NUur von Entschiedenen en können?
Dürtfen WIT umgeke darauf ass dıe Oftfscha: des Evangelı-
Un T wiıeder von (jott geschenkten Entscheidungen führt dıe
sıch ann auch ekklesiologisch gestaltend auswiırken? Wır stehen VOTr der
Aufgabe WIC WIT en und Evangelıum mıiıt Nıchtchristen in UNsrTren
Gemeinden teilen können die damıt nıcht ANur den missionarıschen
Zrielbahnhof für dıe Glaubensreise darstellen sondern Lebensraum für
„Mühselıge und Beladene“, uchende und ragende, und el doch dıe
neutestamentliche Eindeutigkeit, WT ZUT Gemeinde gehört, NıIC AQUS$S den
ugen verlieren.
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iIch lasse diese Frragen en und NeENNE noch einmal, Wds$s ich für den
wichtigsten bıblısch-theologischen Impuls für dıe 1ssıon der egenwa

Die bıblısche Ofscha ist keıne Wegbeschreibung für Gottsucher,
sondern das eugnIs Von dem Gott, der sıch aufgemacht hat, verlorene
Menschen suchen. Das bedeutet, dass WIr In unserer immer mehr sSa-
kularısıerten Welt nıcht auf dıe Menschen wart müssen, dıe relig1öse
Fragen stellen, sondern immer wieder NEU versuchen dürfen, relıg1ıösen
und nıchtreligiösen Menschen den (jott ahe bringen, der Sie in Jesus
Christus aufgesucht hat und SIeE Urc das ırken seines Wortes und die
raft seines eılıgen Geilstes in ihrem en auch heute besucht, die-
SCIN en den run den Inhalt und das Zıel geben, das Jedes
menscC  ıche en raucht

SO bleıibt das Ziel uUunNnseTrTer Missı1ıon, ass es 1e€ Menschen
Sganz persönlıch TI und Ss1e VOoNn dieser 1e berührt und erfüllt werden.
Von dieser Grundlage aQus suchen Wır ach den missionarischen o_
den, dıe gee1ignet sınd. Menschen dieses hekommen es vermıiıt-
teln, das in Jesus Chrıistus eın für alle Mal geschehen ıst und im en
und in der Verkündigung der christlichen Gemeinde als einladende Wırk-
lıchkeit Gestalt gewinnt. [DDass (Gott 1Im Leben eines Menschen ankommt,
das bleıibt freılıch das unerzwingbare under., das seıin eIs bewirkt.


